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aus babylonischen oderägyptischen Einflüssen‘‘ (S 88) Daß, WI1IeC ert
meıint, en Testament „kein ausreichendes und zutreniendes Bild VO  $
der Religion der Palästina gewordenen Israeliten“ yezeichnet
SCI, möchte wahrscheinlich SCIHM; ebenso sind religzionsgeschichtliche
edanken, WIeEe er, daß „die Propheten die Naturreligion gekKamp
und „CINEC Entwicklung begonnen“ hätten, „die 1ttelalter ZUr höch-
sten ute gelangen sollte“, mehr Kulturp hi h j als Kultur-
geschichte Hermann.

( Dr Hermann uddhismus Sammlung Göschen,
DBerlin und Leipzig, 1916

Seit dem Ende des 19 Jahrhunderts 1st Europa und besonders
Deutschlan Buddha modern gzeworden. Sein mystischer Zug paßbt eben

die Zeit der Drang nach Metaphysik die Geister, die „Unruhe
(iott‘“ die Seelen beherrscht SO 1ST das bei Giöschen ZWEI UL a
statteten andchen erschienene Werk manchen die nach Buddha und
SeCINeET Keligion Iragen, CIn zute Antwort Mit wissenschaitlicher ründ-
16  el tsellt den indischen „Heiligen“ SCINEIN legendären und histo-
rischen eın dar, indem er dazu die altesten und zuverlässigsten Quellen
enützt Die Buddhalegende, deren „ Fext-, WIeC uNs jetzt vorliegt, erst

der nachchristlichen Jahrhunderte angehört“ (I 27), 1st inrem
j1eisten Kern nach iel a  er jedenfalls nthält S1C reiche Schätze
Doetischer edanken altehrwürdigem (jewande Die TEe Budchas
1ST „Pfadlehre ınd bezielt die „Befreiung die Erlösung des höheren
Menschen. einOhne Zweilel ist SIC, mit naturlıchem Maße
psychologisch wohlauigebautes System, das dem Forscher der Keligions-
geschichte manche interessante eılite bietet War hält ec al1ur,
daß der buddhistischen Keligion ‚„„ZUMmM ersten Mal der yveschichtlichen

SIEntwicklung der Menschheitsgedank ZUu Durchbruch gekommen
10), emerkt aber doch 14) „Kine Meinung; die Buddhismus etwa

die Zukunitsreligion des Westens erblicken wollte, bedari eute aum
noch ernstlicher Zurückweisung. Der uddhismus IST nicht rennen
VON den zeitlichen und örtlichen Verhältnissen SCINET Entstehung und AÄAus-
Dreitung. hm CIiNe ahnlıche ission (wie Asien) IUr das Abendland Z

zutrauen, WaTc EeINEe völlige Verkennung SsSe1iNer geschichtlichen VOoraus:-
setzungen.“ An CINISCH Stellen nımm Verfiasser nla Buddhismus und
Christentum vergleichen; rireut das Zugeständnis, daß WIT (in der
Beurteilung der Frau) „den Standpunkt des Christentum als den höheren
empinden: können“ 137) er die „hypothetischen Zusammenhänge
zwischen budchistischen und neutestamentlichen Texten, besonders dem
Lukasevangelium“ resumiert also SL: alle Untersuchungen wird
der INArucC estar daß unmöglich 1st bei der Eriorschung angeb-
licher indischer Einflüsse aul chrıstliche exite oder auch christlicher LEin-
iIlüsse aul indische exte über Mutmaßungen hinauszukommen und daß
ür gesicherte wissenschaftliche Ergebnisse noch ede Unterlage fehlt‘

L, 19) HCIIn A


